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Kämpferin für Bildung und Frauenrechte
INTERVIEW: Heidi Hintner über das Unterrichten, die Schule in Südtirol und ihr feministisches Engagement – „Braucht Einsatz, um Veränderungen zu bewirken“

BOZEN. „Das Unterrichten
und Schule-Leiten hat mir

immer viel Freude bereitet
und bedeutet mir viel“, sagt
Heidi Hintner (56) aus Bozen.
Knapp 2 Jahrzehnte war sie
Direktorin des Bozner Maria-
Hueber-Gymnasiums, jetzt
schlägt sie einen neuen Weg
ein. Im Interview blickt Hint-
ner zurück, spricht über die
Herausforderungen, aber
auch über die schönen Seiten
ihres Berufs.

„Dolomiten“: 16 Jahre standen
Sie als Direktorin an der Spitze
des Maria-Hueber-Gymnasiums.
Ein Abschied mit lachendem und
weinendem Auge?
Heidi Hintner: Ein Abschied in
Würde und mit viel Genugtu-
ung: Schulen sind ein Teil von
Gesellschaft. Ich habe in den
letzten 16 Jahren das Maria-
Hueber-Gymnasium geleitet
und gestaltet; nun geht eine Ära
zu Ende. Mit viel Einsatz, Verve,
Enthusiasmus und hoher Pro-
fessionalität habe ich aus
dem Pädagogischen
Gymnasium das unver-
wechselbare Maria-
Hueber-Gymnasi-

um gemacht. Mit einem klaren
Profil: Mädchenförderung, Be-
gabungsentwicklung, qualität-
volle Arbeit – projektorientiert,
interdisziplinär, inklusiv. Vor mir
war Schwester Klara Rieder Di-
rektorin: Wir sind ein starkes
Duo, waren im Schulgeschehen
am Maria-Hueber-Gymnasium
31 Jahre lang ein verlässlicher
Anker.

„D“: Was war die größte Her-
ausforderung in all den Jahren?
Hintner: Die Schule gut durch
die Pandemie zu leiten sowie die
Digitalisierung und Inklusion
waren und sind große Aufgaben.
Ich habe sehr gerne am Maria-
Hueber-Gymnasium gearbeitet;
ein paar komplexe und schwieri-
ge personelle Entscheidungen

im Kollegium
waren

auch herausfordernd. Auf über-
geordneter Ebene war es ent-
scheidend, dass ich professio-
nell, souverän und klar geführt
habe.

„D“: Würden Sie wieder den
Beruf der Lehrerin bzw. Direk-
torin ergreifen? Was hat Ihnen
besonders gut gefallen?
Hintner: Das Unterrichten und
Schule-Leiten hat mir immer
viel Freude bereitet und bedeu-
tet mir viel; ich konnte individu-
ell fördern, kreativ und ab-
wechslungsreich gestalten. Be-
sonders befriedigend war es,
Schülerinnen und Schüler in-
tensiv in ihrem Lernweg zu be-
gleiten und intellektuelle Neu-
gierde zu wecken. Als Direktorin
habe ich die pädagogische
Strategie der Schule vorgegeben
und mit meinem Kollegium zur
Professionalisierung der Schule
beigetragen. Gerne habe ich die
Schule mit anderen Partnern im
In- und Ausland (Schulen, Uni-
versitäten, Institutionen, Orga-
nisationen) vernetzt; dadurch
konnte ich neue und innovative
Möglichkeiten für Kooperatio-
nen und Projekte schaffen, die
den Unterricht bereichern und
beleben.

„D“: Was wünschen Sie sich für
die Schule in Südtirol?
Hintner: Die Schule der Zukunft
wird digitaler, individueller und
vernetzter sein; Jugendliche sind
auf eine unvorhersehbare, unsi-
chere und komplexe Welt vorzu-
bereiten. Dafür braucht es auch
strukturelle Veränderungen im
Bildungssystem. Schülerinnen
und Schüler müssen gut ausge-
bildet werden, damit sie in der
immer komplexer werdenden
Welt zurechtkommen. Vor allem
analytische Fähigkeiten, Flexibi-
lität, emotionale Intelligenz,
Kreativität und intellektuelle
Neugierde sind zu fördern, den-
ke ich. Und dann kommen die
praktischen Anwendungskom-
petenzen im Umgang mit KI-

Tools noch dazu wie z.B. die
Promptkompetenz.

„D“: Sie sind auch Femi-
nistin. Wie kam es dazu?
Hintner: Heute gibt es
ein breites Spektrum
vielfältiger feministi-
scher Strömungen mit
unterschiedlichen An-
sätzen und Perspekti-
ven. Durch die Ausein-
andersetzung mit so-
zialen Ungleichheiten
und der Rolle von
Frauen in gesell-
schaftlichen, kirchli-
chen und staatli-
chen Strukturen
wurde meine femi-
nistische Perspek-
tive geformt. Fe-
minismus ist eine
soziale und politi-

sche Bewegung, die
sich für die Gleich-

stellung der Geschlech-
ter und die Rechte von

Frauen einsetzt. Frauen enga-
gieren sich aus verschiede-
nen Gründen für den Femi-
nismus, die tief in der Ge-
schichte und den sozialen
Strukturen verwurzelt sind;
für mich sind Gerechtigkeit,
Emanzipation, Befreiung
und Freiheit, Würde,
Gleichheit, gutes Leben für
alle wichtig.

„D“: Wie würden Sie Men-
schen, die antifeministisch
eingestellt sind, versuchen,
von Ihren Werten zu über-
zeugen?
Hintner: Durch Bildung und
Aufklärung. Antifeminismus
ist leider weit verbreitet und

tritt oft in Verbindung mit ande-
ren Formen der Diskriminie-

rung wie Rassismus und Antise-
mitismus auf. Antifeministen
wollen den Fortschritt bei der
Gleichstellung aufhalten, die
traditionellen Geschlechterrol-
len wiederherstellen und Angst
schüren. Sie sehen Feminismus
als Bedrohung und Ideologie,
obwohl es in Wirklichkeit darum
geht, Frauen und marginalisier-
te Gruppen zu stärken und eine
gerechtere Gesellschaft zu schaf-
fen. Mögliche Strategien: Wissen
vermitteln, Fakten, Zahlen, Sta-
tistiken kennen und vorstellen
(Lohnungleichheit, Gewalt
usw.), Ungleichheiten aufzei-
gen. Informieren, sensibilisieren
und klar argumentieren – und
das auf verschiedenen Ebenen,
immer und immer wieder. Es
braucht viel Ausdauer und einen
langen Atem.

„D“: Wie steht es aktuell um
Gleichberechtigung und Femi-
nismus in Südtirol?
Hintner: Es gibt noch viel zu tun,
in allen Bereichen. Zentral für
mich ist nach wie vor der Kampf
gegen Gewalt an Frauen, die
Gleichberechtigung in allen Le-
bensbereichen und die Bekämp-
fung der Lohnungleichheit. Die
Frauenrechte stehen auf der
Kippe; Frausein allein genügt
nicht; es braucht Politikerinnen
und Politiker, die sich aktiv, mu-
tig und engagiert für Frauen-

rechte einsetzen. Um positive
gesellschaftliche Veränderun-
gen zu bewirken, braucht es
kontinuierlichen Einsatz und In-
itiativen wie den Gleichstel-
lungsaktionsplan Südtirol 2023-
2028 „Aequitas“ oder „No Wo-
man No Panel“.

„D“: Welche Rolle spielt finan-
zielle Unabhängigkeit?
Hintner: Meine Großmütter
mütterlicher- und väterlicher-
seits haben mich bereits auf die-
ses Thema aufmerksam ge-
macht. Finanzielle Unabhängig-
keit ist ein erstrebenswertes Ziel,
das nicht nur finanzielle Sicher-
heit, sondern auch persönliche
Freiheit und Lebensqualität för-
dert.

„D“: Sie engagieren sich auch
bei Alchemilla, bei Tanna und
beim Frauenkollektiv „Frauen-
marsch“ und sind im Landes-
beirat für Chancengleichheit
vertreten. Wie wichtig sind sol-
che Initiativen?
Hintner: Sehr wichtig! Durch die
publizistische Kulturarbeit kann
ich feministische Perspektiven

sichtbar machen und Gedanken
zu Themen von hartnäckiger Ak-
tualität formulieren. Im Sommer
habe ich am Alchemilla Frauen-
kalender 2025, der im Herbst er-
scheint, gearbeitet. Neben mei-
ner intellektuellen Arbeit finde
ich auch politische Aktionen
wichtig: Am 5. Oktober findet
der nächste Frauenmarsch in
Bozen statt. Femizide sind keine
individuellen Taten; sie sind
Ausdruck eines tieferliegenden
männlichen Problems von Be-
sitzansprüchen und patriarcha-
ler Kontrolle. Kollektive Aktio-
nen und Solidarität sind ent-
scheidend, um Gewalt zu be-
kämpfen und die Rechte von
Frauen zu stärken.

„D“: Lesen haben Sie in einem
Interview als eine Ihrer Leiden-
schaften bezeichnet. Was ist
Ihre liebste Lektüre?
Hintner: Ich lese gerne an-
spruchsvolle Belletristik, Litera-
tur in deutscher, italienischer
und englischer Sprache; ich mag
Lyrik, Essays, Romane, Biografi-
en, Philosophie und auch Sach-
bücher. Ich habe viele Lieblings-
autorinnen z.B. Sofi Oksanen,
Clarice Lispector, Rose Auslän-
der, Hannah Arendt, Iris Mur-
doch, Chimamanda Ngozi Adi-
chie, Michela Murgia.

„D“: Was haben Sie jetzt vor?
Hintner: Zeit für Neues, alles of-
fen! Ich lasse mir Zeit, das Richti-
ge zu finden.

„D“: Was würden Sie Ihrer Nach-
folgerin mit auf den Weg geben?
Hintner: Danke für die Frage.
Viele werden sich wundern:
Meine Nachfolgerin ist ein
Nachfolger. Die Provinzleitung
der Tertiarschwestern hat nach
einer jahrzehntelangen Phase
weiblicher Führung nun erst-
mals einen Mann an die Spitze
eines vorwiegend von Mädchen
besuchten Gymnasiums er-
nannt. Die Reaktionen darauf
werden vielfältig sein und so-
wohl Unterstützung als auch
Kritik hervorrufen. Ich wünsche
meinem Nachfolger Klugheit,
Weisheit, Enthusiasmus für die
Schule, echtes Bildungsinteresse
für Mädchen und Buben und
Gestaltungskraft im Sinne von
Maria Hueber.
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Menschen in den

Für mehr Gleichberechtigung: Heidi Hintner ist eine der Initiatorinnen
des Südtiroler Frauenmarsches. MANUELA_TESSARO

Der Alchemilla Frauenkalender wird seit knapp 30 Jahren vom Verein
„Alchemilla“ herausgegeben. Eine treibende Kraft: Heidi Hintner.

„Die Schule der Zukunft
wird digitaler,
individueller, vernetzter
sein; Jugendliche sind auf
eine unvorhersehbare,
unsichere und komplexe
Welt vorzubereiten. Sie
müssen gut ausgebildet
werden.“

Heidi Hintner

„Es gibt noch viel
zu tun für die
Gleichberechtigung von
Frau und Mann. Zentral
für mich ist nach wie vor
der Kampf gegen Gewalt
an Frauen und die
Bekämpfung der
Lohnungleichheit.“

Heidi Hintner

Volle Kraft voraus: Mit Idealismus und viel Enthusiasmus
leitete Heidi Hintner als Schulführungskraft das Maria-
Hueber-Gymnasium. MANUELA_TESSARO

„Ich wünsche meinem
Nachfolger Klugheit,
Weisheit, Enthusiasmus
für die Schule, echtes
Bildungsinteresse für
Mädchen und Buben und
Gestaltungskraft im Sinne
von Maria Hueber.“

Heidi Hintner
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